
Die zehn Gebote der 
Medienförderung
Höre, Politiker, auf die Gesetze, die wir dir vortragen. Und sorge 
dafür, dass im Journalismus wieder Milch und Honig Siessen.
Von Simon Schmid (Text) und Lawrence Grimm (Illustration), 06.04.2018

Politikerin aus der Echweiz, vergiss nicht die Areignisse, die du mit eigenen 
!ugen gesehen hastT As sind keine vierzig Rage her, da stand die EFG im 
Deuer. Va zeigte dein polk seine ganze Herrlichkeit. As erschien in Echaren 
und verteidigte den Eervice buBlic mit donnernder Etimme.

pergiss nicht den Nund, den du mit dem polk geschlossen hast. Und nimm 
dich in !cht, PolitikerT Venn die Gefahr für die Medien ist nicht geBannt. 
Vas Deuer lodert weiter in den Höhlen der Iewsrooms und den !renen des 
Znternets. As zerfrisst das Berichtende GewerBe. piele -eitungen haBen ih*
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ren NetrieB geschlossen und viele Medienschaäende den Nettel hingewor*
fen.

Vu hast einen Echwur geleistet, Politikerin. Vu hast versbrochen, die vierte 
Gewalt in deiner Vemokratie zu schützen und die seriöse Iachrichtenwelt 
nicht an die VarBieter von Dake Iews zu verraten. Eo höre nun die GeBo*
te der Medienförderung. Etudiere sie, lehre sie und achte sie. Und Befolge 
sie in den Gesetzen, die du in der Etunde der Antscheidung Bald schreiBen 
wirst.W

1. Liebe deinen Journalismus
Ver Journalismus ist ein strafendes Geschöbf. Ar kennt keine Gnade mit 
unfOhigen Unternehmenschefs und fehlBaren !mtstrOgern. Ar wird dich 
vernichten, Politiker, wenn du das pertrauen deiner LOhler missBrauchst.

Gerade deshalB sollst du den Journalismus lieBen. Vu sollst ihn fürchten, 
und du sollst ihm die Besondere !ufmerksamkeit zukommen lassen, die 
er im –nlinezeitalter Braucht. Venn das polk lieBt den Journalismus, auch 
wenn sich diese jieBe nicht immer in -ahlungsBereitscha: ausdrückt.

-iegenhirten auf den Deldern und Pendlerinnen in der E*Nahn sagen, sie 
würden mit Znformation üBerSutet. pergiB ihnen, Politikerin, denn sie wis*
sen nicht, was sie lesen sollen in -eiten, da im Ietz viele !rtikel gratis sind 
und Iewsbortale ihre Einne mit Push*Iachrichten üBerSuten Ä zu Keder 
halBen Etunde Bei Rage und zur vollen Etunde selBst in der Iacht.

Iur die weitsichtigsten unter deinen MitBürgern mögen der persuchung 
widerstehen, kostenlos zu konsumieren. Eieh den Zrrweg, auf den sich die 
MedienBranche mit diesem GeschO: BegeBen hat. Und sieh die ausweg*
lose jage der -eitungen, die Felevanz vermitteln wollen. !m Medienhim*
mel der kleinen, in Reile zerstückelten Echweiz leuchten Bald keine Eterne 
mehr.

Varum, PolitikerinÜ Dördere deine Medien. Und mache nicht Lasser zu 
Lein, sondern schlechte Medien zu guten Medien.

2. Es gibt nur einen Markt
Und dieser Markt ist das Ietz. HOnge nicht den -eiten nach, in denen das 
geschrieBene Lort unaBhOngig vom gesbrochenen und geQlmten Lort re*
guliert werden konnte, denn diese -eiten sind vorBei. -eitung, Dernsehen 
und Fadio werden in der xra des Znternets zu einem einzigen Ganzen.

Eei deshalB BescheidenÜ Vu Bist kein Lahrsager. (ein EchwalBenSug zeigt 
dir an, wie sich das (onsumverhalten verOndern wird. Mache dir darum 
kein Nildnis vom Journalismus im –nlinezeitalterT Und falls dir Kemand ein 
GötzenBild eines Medienbroduktes zeigt, schleudere es in den Eand.

Lenn du staatliche Unterstützung vergiBst, halte dich rein und Beachte die 
jehre der RechnologieneutralitOt. Dördere keine Vruckmaschinen, Fadio*
embfOnger, iPhones und LeBbrogrammierer. Dördere Znhalte.

«Be -urückhaltung darin, Znformations* und jeistungsau:rOge an regio*
nale FundfunkBetreiBer zu vergeBen, auch dann, wenn sie vorgeBen, in*
novative ZnternetQrmen zu sein. jeistungsau:rOge machen lokale Medi*
enfürsten fett und den Journalismus unfruchtBar. Dördere die Kournalisti*
sche -un: lieBer indirekt, indem du ihr !BgaBen wie die Mehrwertsteuer 
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erlOsst und den Medienkonsum von der Eteuer für Privatbersonen aBzugs*
fOhig machst.

3. Glaube nicht an die Querznan4ierung
Und werfe dich nicht vor den -eitungsherausgeBern in den EtauB, die dich 
in der pergangenheit mit Iachrichten gefüttert haBen. Zhre LeBblattfor*
men für !utoverkauf und Lohnungssuche, mit denen sie in diesen -eiten 
ihr Geld verdienen, sind keine zuverlOssige »uelle für den Journalismus. 
GlauBe auch nicht an die Narmherzigkeit von MOzenen für gute Kournali*
stische -wecke.

Iein, Politikerin, Medien müssen selBsttragend sein. Eorge deshalB dafür, 
dass sich guter Journalismus lohnt. Antfache einen LettBewerB der Zde*
enT jass Journalismus einen Lert erhalten, der sich in zahlungsbSichtigen 
NeitrOgen und !Bonnementen, nicht in (licks und LerBeBannern Bemisst.

Venk an deine porvOter in den FatssOlen, lass dich von ihren Gedanken lei*
ten. Eie haBen verBilligte Postta&en eingeführt, um eine pielfalt lokaler -ei*
tungen zu fördern. Iur Kene NlOtter wurden mit FaBatten Bedacht, die auch 
von ihren jesern ein –bfer, also einen !BonnementsBeitrag, forderten.

K. Ehre die 5onsumentin
Hüte dich vor der NürokratieT Va draussen kreisen viele Zrrlehren. A&berten 
wollen Gremien au)auen, in denen sie selBst Ainsitz nehmen können, um 
dort üBer den -ugang zu Honigtöbfen zu wachen, üBer Nranchenstandards 
und üBer -ertiQzierungen für Medienbrodukte zu entscheiden.

Iimm dich in !cht vor den falschen Priestern und den Massnahmen, die 
sie zur EelBstBeschO:igung einführen wollen. Aine gri?ge Justiz und we*
nige schlagkrO:ige Neschwerdeinstanzen genügen, um den Journalismus 
rein zu halten und die schwarzen Echafe in der Nranche aus dem perkehr 
zu ziehen.

Eetze stattdessen die (onsumenten auf den Rhron der Medienförderung. 
GiB ihnen die Mittel dafür, herausragende jeistungen zu Belohnen. Dörde*
re Nrillanz, PrOzision, Zdeenreichtum und Fecherchehandwerk, indem du 
(onsumentinnen etwa die Möglichkeit giBst, einen Reil ihrer Nillag*NeitrO*
ge einer Fedaktion ihrer Lahl zu sbenden. Iicht die Portale mit den mei*
sten (licks sollen das Geld erhalten, sondern die mit den Besten Znhalten. 
–der hOndige Keder Nürgerin zu Neginn Kedes Jahres einen Gutschein aus, 
den sie für !Bonnemente, Ainzelte&te, Podcasts oder pideos einlösen kann.

Lahlfreiheit ist ein hohes Gut. Voch sie e&istiert in der Lelt der Medien 
nur, wenn die Mittel zur Lahl vorhanden und genug !nBieter am Markt 
sind.

V. Ehre nicht die 6erlegerclans
Ver Journalismus mag ein hartes GeschO: sein. Voch er BleiBt ein GeschO:. 
Und manche Damilienclans, die im fün:en Glied in diesem GeschO: sind, 
verteidigen ihr ArBrecht mit aller Macht. Eie kaufen den -eitungsmarkt 
auf und hoäen, so ihre Bescheidenen –ligobolrenten zu sichern, auf dass 
ihre Damilien weiterhin Eonntagsreden halten und piolinkonzerte sbon*
sern können.

REPUBLIK 3 / 6



Etaatliche Medienförderung darf aBer nicht den –ligarchen zugutekom*
men, sondern muss den LettBewerB und die pielfalt fördern. Varum, Po*
litikerin, rücke die Unterstützung von Etart*ubs ins -entrum deiner Fegu*
lierung. Und entreisse den perlegern den Vienst, den sie verlottern liessenÜ 
die EV!.

Venn die EV! ist Reil des Eervice buBlic. Voch sie gehört den perlegern, die 
damit einen ProQt erzielen. Eie sind voller Rücke und entlassen Ketzt jeute. 
Und fordern vom Etaat MillionensuBventionen, damit die !gentur weiter 
aus allen jandesecken Berichten kann. Geh nicht auf den (uhhandel ein.

Echliesse keinen jeistungsau:rag mit der EV!, Politiker. Eondern Baue 
eine eigene Iachrichtenagentur aufÜ unaBhOngig von den perlegern, auf 
strikter Ion*ProQt*Nasis. Eie wird deine Nasisinfrastruktur sein in der künf*
tigen Medienordnung. Ainer Rrinkwasserversorgung gleich wird sie zu 
günstigen Rarifen alle Medienorganisationen mit Material Beliefern, die 
sich mit Nild, Echri: und Ron als Produzenten im Journalismus versuchen 
wollen.

D. Su sollst die R7G nicht ersticken
Vas polk hat die Drevler mit xchtung Bestra:, die den öäentlichen Fund*
funk auf dem !ltar des Privaten obfern wollten. As ging siegreich aus der 
Echlacht um die EFG hervor. Iimm dich Kedoch in !cht, Politikerin. Un*
ter den Eiegern sind PharisOer, Heuchler, die den Eervice buBlic weiter Be*
kOmbfen.

Eie verlangen aus Aigennutz, dass die Fundfunkanstalt des polkes ihre Nei*
trOge nur fürs Fadio und Dernsehen broduzieren und sich aus dem Ietz 
fernhalten soll. Eie erklOren es zu ihrem rechtmOssigen Feich. LisseÜ Vie 
Mauern, die sie für die EFG errichten, sind die eines steinernen Eargs.

Höre nicht auf sie. Und denk an den !u:rag, den das polk seiner EFG er*
teilt hat. As verlangt, dass sie ein der -eit gemOsses Programm anBietet. 
Veine Röchter und Eöhne verBringen dreimal so viele Etunden im Znter*
net wie vor der Glotze, Politiker. jass den Eervice buBlic darauf Fücksicht 
nehmen und schnüre ihm nicht mit perBoten die (ehle zu. Ar würde dar*
an ersticken. yperBiete höchstens das 1Lort zum Eonntag , solche Moral*
bredigten Braucht nun wirklich niemand. Und 1Glanz  Gloria . Und 1Rob 
Eecret .

Gesteinigt werden soll, wer von der EFG verlangt, sie müsse den perlegern 
ihre Eendungen als GaBe vor deren (onzerntüren stellen, auf dass sich die 
Pharaonen an den geschenkten Znhalten und LerBegeldern laBen. Iein, 
PolitikerÜ Vas Material der öäentlichen Eendeanstalt muss ihr Aigen Blei*
Ben. Zn (onkurrenz zu brivaten MedienanBietern und nicht als deren Mast*
Beilage.

B. Negehre nicht deines äWchsten 8erbegeld
Ieid und Missgunst sind Eünden. Vu sollst Kene in die Echranken weisen, 
die stets auf die Gelder ihres IachBarn schielen. Lenn das Echweizer Dern*
sehen in vorauseilendem Gehorsam gegenüBer seinen HOschern ein Ler*
BeverBot zu sbOtaBendlicher Etunde Beschliesst, so rede dem Dernsehen 
diese Zdeen aus. Vie Massnahme Bringt nichts, nicht einmal den brivaten 
!nBietern. Eie Beschleunigt höchstens den !BSuss von LerBegeldern ins 
Ietz.
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Lidersbricht dir Kemand in dieser Drage und will dich glauBen machen, 
aBendliche LerBeverBote hOtten tatsOchlich einen Einn, so weise ihn zu*
rück. Venn das GesbrOch üBer diesen IeBenschaublatz wendet deinen 
Geist nur von der PSicht aB, deinen LOhlern als guter GesetzgeBer zu die*
nen.

Lenn du dein polk wirklich lieBst, dann schmettere aBer auch die EFG 
aB, Politikerin, alsBald sie nach den LerBegeldern ihrer (onkurrenten im 
Znternet giert. Hindere sie mit aller (ra: daran, ins GeschO: mit grossen 
Vatenmengen und bersonalisierter –nlinewerBung einzusteigen, so, wie es 
der Nundesrat in seinen Echri:en Bereits als Möglichkeit angedeutet hat.

Vein polk will frei sein, und zwar auch frei davon, sich im Bereits Bezahlten 
Eervice buBlic üBerwachen zu lassen. Iiemand soll für eine Eache zweimal 
zahlen, auch nicht mit bersönlichen Vaten. Zst dieses perBot gleichBedeu*
tend mit dem Rodesurteil für die permarkterin !dmeiraÜ Vann sbrich es 
aus.

f. Su sollst online kein Zalsch 9eugnis ablegen
Iimm die Eocial*Media*Plattformen in die PSicht. Venn sie missBrauchen 
den Iamen der Medien, indem sie jug und Rrug in die Lelt hinaustragen 
und damit Echleim zu Gold machen. Manch ein redlicher Mensch wurde 
üBer DaceBook Bereits mit Echmutz Beworfen, ohne sich wehren zu kön*
nen. Manch eine arme Eeele wurde schon zu Ieid, Nitterkeit und Hass an*
gesti:et. 

jege den Eumbf zu NaBel trocken, Politiker. Unterstelle die sozialen Medi*
en denselBen Fegeln wie herkömmliche Medien und sorge dafür, dass die*
selBen GeBote der Fedlichkeit online wie o ine durchgesetzt werden. GiB 
den Gerichten die Laäen, die sie Brauchen, um gegen fehlBare Dirmen vor*
gehen zu können. Nlut soll auf die Plattformen kommen, die falsch -eugnis 
aBlegen.

Vu glauBst, vor Google zu (reuze kriechen zu müssen  Vu irrst. (eine Dir*
ma auf dieser Lelt ist allmOchtig gegen den Lillen von polksvertretern. Ain 
Fechtsstaat kann das GeschO: einer –nlineblattform embQndlich treäen, 
wenn er etwa -ahlungen von LerBekunden an diese Plattform untersagt 
und seine Nanken dazu anhOlt, dieses perBot zu üBerwachen.

As giBt einen Markt, Politiker, und dort soll ein fairer LettBewerB herr*
schen. !lle Reilnehmer sollen sich an dieselBen Fegeln halten und Beim 
FegelBruch mit derselBen HOrte Bestra: werden, egal, oB ihr (onzernsitz 
in der Lüste !raBa, im Eilicon palle  oder an der Ieumattstrasse  in !arau 
liegt.

A. Tm siebten 0age soll der Journalist ruhen
–der eine -ulage für die EonntagsarBeit erhalten. Journalisten sind Meister 
in der EelBstausBeutung, und viele MedienhOuser nutzen dies ohne Ekrubel 
aus. Echütze die Journalisten und halte ihre !rBeitgeBer dazu an, einen Ge*
samtarBeitsvertrag aBzuschliessen, der nicht zuletzt die Jungen Beim Ne*
rufseintritt und die Argrauten vor der Pensionierung vor Lillkür schützt.
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1 . Su sollst kein 7egulierungstaliban sein
Dast hOttest du dich erwischen lassen, Politikerin, und angefangen zu glau*
Ben, man könne die Medien mit einer Feihe widersbruchsfreier GeBote re*
gulieren, auf dass ein goldenes -eitalter des Journalismus anBreche. jei*
der musst du enttOuscht werden. As giBt keine jehre, der du Blind folgen 
kannst.

Venn das GewerBe des Journalismus ist voller Lidersbrüche und seine 
staatliche Dörderung voller -ielkonSikte. Ler unaBhOngigen und vielfOlti*
gen Journalismus unterstützen will, muss immer (ombromisse eingehen.

Etrukturen müssen errichtet werden, welche die gewünschte UnaBhOngig*
keit Beschneiden. Ver Etaat muss Grosszügigkeit walten lassen im (reis der 
förderBerechtigten Medien, auch wenn dies zwingend auf (osten der Dör*
dere?zienz, der -ielgenauigkeit und auch der Gerechtigkeit geht. Manch*
mal ist es nötig, verschiedene Dörderinstrumente zu komBinieren, auch 
wenn sie auf gegenteiliger jogik Basieren und sich in der !Bsicht wider*
sbrechen. Journalismus Qndet in historischen perBünden und (onstella*
tionen statt. Voch alles üBer die -eit Gewachsene hat seine Neulen.

Eei also kein RaliBan, sondern gehe Echritt für Echritt. Dinde dich mit zweit*
Besten jösungen aB. Echaäe nicht den Himmel, aBer verBessere die Hölle. 
Mache die Fegulierung der Medien zu einer bermanenten !ufgaBe. Und 
verzweiSe nicht. Vie Lege des Journalismus sind unergründlich.

* Drei gesetzgeberische Vorhaben sind derzeit in der Pipeline. Erstens: die Teilrevision der 
Radio- und Fernsehverordnung. Die Vernehmlassung dazu wurde im Februar abgeschlossen. 
Es geht konkret um die Frage nach zielgruppenspezifischer Fernsehwerbung und um Geld für 
die SDA.  

Zweitens: Die Erneuerung der SRG-Konzession. Die aktuelle Konzession läuft Ende 2018 aus, 
die neue Fassung soll bis Ende 2022 gelten. Die Vernehmlassung dazu läuft bis zum 12. April. 
Es geht unter anderem um das Internetangebot der SRG und um den Informationsanteil im 
Service public.  

Drittens: Das künftige Bundesgesetz über elektronische Medien. Die Vorarbeiten dafür laufen, 
die Vernehmlassung ist für den Sommer geplant. Dabei wird es um die zentrale Frage gehen, ob 
und wie Medien im Internet gefördert werden. Aktuell wird nur die gedruckte Presse gefördert.
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